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Ob zurück aus den Ferien oder ganz neu an der Limesschule 

– wir sagen: 
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Auf ein Wort… 
 
Bei strahlendem Sommerwetter begann das 
neue Schuljahr 2009/2010, in das am zweiten 
Schultag mehr als 100 Schulkinder aufge-
nommen wurden. 
 
Das Kennen lernen der Mitschüler, Lehrer und 
der neuen Umgebung wird von allen Kindern gut 
bewältigt, dabei hilft die Unterstützung durch die 
Patenklassen. Vielen Dank allen Dritt- und 
Viertklässlern, die sich mit Freundlichkeit und 
Hilfsbereitschaft ihren jüngeren Mitschülern an-
nehmen! 
 
Im vergangenen Schuljahr erfolgte im Kollegium 
eine Fortbildungsreihe zum Thema „Erweiterung 
der Methodenkompetenz der Schüler“, die ihre 
praktische Umsetzung im Training der Lern- und 
Arbeitstechniken sowie der Kommunikation im 
Unterricht fand. Diese methodischen Fertig-
keiten sollen auch im jetzigen Schuljahr intensiv 
trainiert werden. Alle Eltern, die sich ein Bild 
über eine Möglichkeit des Methodentrainings 
machen wollten, hatten dazu Gelegenheit in 
einem Workshop im Rahmen eines Eltern-
abends. 
 
Die finanzielle sowie tatkräftige Unterstützung 
des Fördervereins der Limesschule ermöglicht 
uns in diesem Herbst einen besonderen 
mathematischen Schwerpunkt. 
 
Die Wanderausstellung des mini-Mathema-
tikums wird zwei Wochen lang in der Limes-
schule zur aktiven Erprobung bereit stehen. 
Nicht nur alle Schüler/innen unserer Schule, 
sondern ebenso die Vorschulgruppen aller 
Kindertagesstätten sowie viele Klassen der um-
liegenden Grundschulen wird diese interessante 
Möglichkeit vor Ort geboten. 
 
Mein ganz besonderer Dank gilt bereits heute 
allen Mütter und Vätern, die mit aktivem Einsatz 
dieses Vorhaben unterstützen! 
 
In der Schulkonferenz und im Elternbeirat 
wurden im vergangenen Jahr die Erziehungs-
vereinbarungen erarbeitet und liegen nun in der 
endgültigen Form in diesem Heft für jeden vor. 
 
Viel Spaß beim Lesen! 
 
Maria Rückforth 
 

 
 
Wir sagen „Danke!“ 
 
300 Euro überreichte kürzlich die Frauengruppe 
Meilenstein an den Förderverein der Limes-
schule zur Unterstützung des Projekts „mini-
Mathematikum“. Die Frauengruppe organisiert 
schon seit vielen Jahren die Frühjahrs- und 
Herbstbasare und spendet die Erlöse an 
gemeinnützige Einrichtungen oder unterstützt 
gezielt bestimmte Projekte, vor allem zur För-
derung der Kinder- und Jugendarbeit in Wehr-
heim.  
 

 
 
Weitere großzügige Spenden – speziell zur 
Unterstützung des Projekts „mini-Mathematikum 
stammen von der Gruppe Windstar Medical AG 
(1.250 Euro), der ING DiBa (1.000 Euro), dem 
Gewerbeverein Wehrheim e.V. (750 Euro), der 
Deutsche Bank AG (500 Euro), Dr. med. Ulrike 
Stier (ebenfalls 500 Euro, mehr Infos unter: 
www.gelenkgesund.de) sowie der Obernhainer 
Kinder Initiative OKI (300 Euro). Insgesamt sind 
dies 4.600 Euro für die Realisierung dieses 
Projekts.  
 
Der Förderverein in Person der Kassenwartin, 
Katrin Stertenbrink, und Frau Bredemeier, Leh-
rerin und Fachbereichsleiterin Mathematik freu-
en sich sehr über die Unterstützung. 
 
Allen Spendern, die im letzten Jahr die Arbeit 
des Fördervereins unterstützt haben und Pro-
jekte wie diese ermöglichen, ein herzliches 
Dankeschön!  
 

http://www.gelenkgesund.de/
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Termine, Termine... 
 

                  ... und was sonst so läuft (Stand 18.09.2009) 
-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
 

 
 

Freitag   9. Oktober 2009 
Letzter Schultag vor den Ferien = Klassenlehrertag, 
Unterricht für alle Klassen von 8.50 Uhr bis 11.25 Uhr 

 12. – 23. Oktober 2009 Herbstferien 

Donnerstag 29. Oktober 2009,  Vortrag Prof. Beutelspacher, 19.30 Uhr, Mensa, s. Seite 5 

Samstag 31. Oktober 2009 10.00 Uhr - 12.00 Uhr, Flohmarkt für Kinder, Mensa  

Donnerstag   5. November 2009 
Sprechstunde bei Bürgermeister Sommer für Kinder und 
Jugendliche, 16.00 Uhr, Rathaus 

Samstag   7. November Instrumentalkonzert Pizzicato, 3. Und 4. Schuljahr 

Montag   9. November 2009 Betreuung geschlossen 

Freitag 16. – 28. November 2009 Ausstellung mini-Mathematikum, s. auch Seite 4 

Freitag 27. November 2009 Redaktionsschluss Limette 

Donnerstag   3. Dezember 2009 
Sprechstunde bei Bürgermeister Sommer für Kinder und 
Jugendliche, 16.00 Uhr, Rathaus 

Freitag 18. Dezember 2009 
Letzter Schultag vor den Ferien = Klassenlehrertag, 
Unterricht für alle Klassen von 8.50 Uhr bis 11.25 Uhr 

 
21. Dezember 2009 bis  
  8.  Januar 2010 

Weihnachtsferien 
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E i n l a d u n g 

 

Am 29.10.2009 ab 19.30 Uhr wird 

Herr Professor Albrecht Beutelspacher,  

Leiter des Mathematikums Gießen, 

einen unterhaltsamen Vortrag 

in der  Mensa der Limesschule halten. 

 

 

Es werden mathematische Experimente gezeigt, die technisch sehr einfach 

sind; meist wird nur ein Blatt Papier gebraucht. Sie haben aber eine 

enorme Wirkung: Man beginnt zu denken, es bilden sich Vorstellungen, 

man bekommt Einsichten, und ganz häufig gibt es den "Aha-Effekt" der 

plötzlichen Erkenntnis. Jeder Besucher kann diese Experimente "im Kopf" mit 

nach Hause nehmen.  

Auch Nicht-Mathematiker werden ihren Spaß haben! 

 

 

Eingeladen sind alle Interessierten! 
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Erziehungsvereinbarungen 
 
Die Erziehungsvereinbarungen in der 
vorliegenden Form sind unter Mitwirkung einiger 
Klassen, der Gesamtkonferenz, des Eltern-
beirates und hauptsächlich in der Schulkonfe-
renz entstanden. 
 
Das Miteinander der Schüler, Eltern und Lehrer 
wird in verschiedenen Aspekten angesprochen 
und bildet eine Basis, die eine pädagogisch 
ausgerichtete Diskussion in den Elternabenden 
der Klassen bieten soll. 
 
Die Klasse 4c hat dabei für die Präsentation der 
Vereinbarungen zwischen den Schülern gesorgt 
und diese künstlerisch umgesetzt, sodass sie 
nicht wieder aus den Augen verloren werden. 
 
An dieser Stelle gilt mein ganz besonderer Dank 
Herrn Schlömer-Matthey, der das Projekt  
unterstützte, indem er die Figuren nach den 
Entwürfen der Kinder ausgesägt hat. 
 
Maria Rückforth 

 

 
 
 
Erziehungsvereinbarung  
zwischen Schülern, Lehrern und Eltern der 
Limesschule Wehrheim 
 
Schüler, Lehrer und Eltern bilden die 
Schulgemeinschaft der Limesschule Wehrheim.  
Wir alle tragen dazu bei, dass wir gemeinsam 
die Ziele erreichen, die sich aus dem Bildungs- 
und Erziehungsauftrag der Schule ergeben und 
die wir im Einzelnen in unserem Schulprogramm 
formuliert haben. 
 
 Schüler 
 
 
 
 
 
 
 
Lehrer  Eltern 
 
Zur Erreichung unserer gemeinsamen Ziele 
schließen wir diese Vereinbarung ab, die für das 
Miteinander in der schulischen Gemeinschaft 
verbindlich sein soll. 
 
 

 

Wir alle, Schüler, Lehrer und Eltern, 
verpflichten uns, 
 

 miteinander ehrlich, respektvoll, höflich und 
verständnisvoll umzugehen, 

 auftretende Probleme in einer offenen 
Gesprächsatmosphäre zeitnah zu lösen, 

 die Schulordnung, das Schulprogramm, diese 
Erziehungsvereinbarung und alle im Einzelfall 
getroffenen Vereinbarungen einzuhalten, 

 gemeinsam dafür zu sorgen, dass Gewalt in 
all ihren Erscheinungsformen ein absolutes 
Tabu an unserer Schule ist,  

 uns ganz bewusst Zeit für die positive 
Gestaltung der schulischen Gemeinschaft zu 
nehmen. 
 
Wir Lehrer verpflichten uns, 
 

 unser Handeln stets an unserem Auftrag zur 
Vermittlung von Bildung und zur Mitverant-
wortung bei der Erziehung der Schüler zu orien-
tieren, 

 die unterschiedlichen Persönlichkeiten der 
Schüler wahrzunehmen und zu respektieren und 
auf dieser Grundlage die Schüler in ihrer 
Entwicklung bestmöglich zu unterstützen, 

 durch Offenheit in der Kommunikation unser 
Handeln transparent zu machen und dadurch 
Vertrauen aufzubauen, 

 ganz bewusst Werte zu vermitteln, die die 
Grundlage für unser Miteinander in der 
Schulgemeinschaft bilden. 
 
Wir Eltern verpflichten uns, 
 

 Interesse an der schulischen Entwicklung 
unserer Kinder zu zeigen und ihre schulischen 
Aktivitäten zu unterstützen, 

 nicht aus den Augen zu verlieren, dass es 
primär unsere Aufgabe ist, unsere Kinder zu 
erziehen, 

 den Kontakt zur Schule zu suchen, Angebote 
der Schule wahrzunehmen und aktiv die 
bestehenden Möglichkeiten der Elternmitwirkung 
zu nutzen, 

 dafür zu sorgen, dass unsere Kinder 
regelmäßig und pünktlich in der Schule 
erscheinen, die Hausaufgaben anfertigen und 
die erforderlichen Materialien in ordentlichem 
Zustand zur Schule mitbringen. 
 
Wir Schüler verpflichten uns, 
 

 Mitschülern, Lehrern und Eltern offen, höflich, 
respektvoll und tolerant gegenüberzutreten, 

 im Unterricht aktiv und konstruktiv mit-
zumachen, die Hausaufgaben pünktlich und 
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vollständig anzufertigen und alle erforderlichen 
Lernmaterialien mitzubringen, 

 unsere Mitschüler durch unser Verhalten 
nicht beim Lernen zu stören,  

 das Eigentum an Sachen der Mitschüler und 
der Schule zu achten und die Einrichtungen der 
Schule pfleglich zu behandeln.  
 
 

 

Wir verhalten uns zu unseren Mitschülern, 
Lehrern und Eltern höflich, rücksichtsvoll, 
freundlich und ehrlich. 
 
 

 

Wir arbeiten im Unterricht mit, passen auf und 
melden uns. 
 

 

Wir stören unsere Mitschüler im Unterricht nicht. 

 
 

 

Wir erledigen jeden Tag unsere Hausaufgaben 
vollständig. 
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Wir bringen alle Materialien (z. B. Bücher, 
Schere, Kleber…), die wir brauchen, mit und 
behandeln diese ordentlich. 
 
 

 

Wir behandeln Sachen (z. B. Tische, Bücher, 
Spiele…), die der Schule oder anderen Kindern 
gehören, pfleglich. 
 

 
 
Mit dem Känguru-Wettbewerb mathematisch 
große Sprünge gemacht 
 
Mit 50 Kindern der dritten und vierten Klassen 
hatte in diesem Jahr unsere Schule zum zweiten 
Mal an dem internationalen Mathematikwett-
bewerb „Känguru“ teilgenommen, der seit 1995 
einmal jährlich in vielen europäischen und 
außereuropäischen Ländern gleichzeitig statt-
findet.  
 
Die Kosten für die Teilnahme wurden vom 
Förderverein übernommen. Pro Klasse konnten 

die jeweiligen Mathematiklehrerinnen beliebig 
viele Schüler anmelden. Allerdings sind vor 
allem die Kinder angesprochen worden, die 
nicht nur „gut in Mathe“ sind, sondern auch 
zusätzlich „um die Ecke denken“ und logisch 
kombinieren können. Mit dieser Aktion sollte 
auch einmal etwas für die auf diesem Gebiet 
„fitten“ Kinder angeboten werden, betont Frau 
Bredemeier (Fachbereichsleiterin für Mathe-
matik), die diesen Wettbewerb an der Limes-
schule initiiert und durchgeführt hatte. Die 
Aufgaben waren sehr anspruchsvoll, denn es 
handelt sich keineswegs nur um reine Rechen-
aufgaben, sondern um richtig „knacki-
ge“ Denkaufgaben. Daher hatten die Mathema-
tiklehrerinnen bewusst nicht alle Schüler teil-
nehmen lassen, um nicht zusätzlichen Frust ge-
rade bei den in Mathematik eher schwachen 
Kindern aufkommen zu lassen.  
 

 
 

Bei diesem Wettbewerb sind unter Aufsicht in 75 
Minuten 20 Aufgaben in fünf Kategorien für die 
Klassenstufen 3./4. im Multiple-Choice-Verfah-
ren zu lösen. Ziel ist die Unterstützung der ma-
thematischen Bildung an den Schulen, die Freu-
de an der Beschäftigung mit der Mathematik zu 
wecken und zu festigen sowie die Mitarbeit im 
Unterricht und die selbstständige Arbeit zu 
fördern. Nun haben kurz vor den Ferien alle Kin-
der für die erfolgreiche Teilnahme eine Urkunde 
und das Lösungsheft für die im April gestellten 
Aufgaben erhalten. Dabei hatte Amelie (Klasse 
4d) als beste abgeschnitten und sogar gleich 
zwei Preise gewonnen.  
 
Ingrid Schmah-Albert  

 

 
 
„Der Zahlenteufel“ 
 

Kurz vor den Ferien wurde es noch einmal 
spannend und spaßig zugleich, denn Zacharias 
Zahlenteufel ist auf der Bühne in der Mensa zu  
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Gast und hat nur ein Ziel: Ein Leben ohne 
Zahlen, denn gegen die ist er allergisch. Ob die 
Kinder denn nicht auch ein Leben ohne Mathe-
matik viel schöner finden?, versucht Zacharias 
die Schüler auf seine Seite zu ziehen. Die aber 
finden Mathe keineswegs doof. Trotzdem sind 
sie bereit, Zacharias zu helfen. Denn der „Große 
G“ hat Zacharias drei Aufgaben gestellt, die er 
lösen muss, ohne Zahlen zu verwenden. Schafft 
er dies, wird der „Große G“ alle Zahlen auf der 
Welt vollkommen abschaffen.  
 

 
 
Wenn Zacharias Zahlenteufel aber zur Erle-
digung einer Aufgabe nur eine einzige Zahl 
benötigt, muss er sich für immer und ganz allein 
ins dunkelste Loch verkriechen – so ist die 
Abmachung. Ist er bei der ersten Aufgabe, 
nämlich die Großmutter mit dem Handy anzu-
rufen noch recht trickreich – die Nummer ist 
eingespeichert und daher müssen keine Zahlen 
eingetippt werden, so wird es beim Zubereiten 
eines Kuchens schon schwieriger. Der Kuchen 
ist ungenießbar, weil die jeweilige Menge der 
Zutaten nicht stimmt und er ist zudem auch noch 
verbrannt, weil ohne Zahlen weder Zeit noch 
Temperatur bestimmt werden können. Die dritte 
Aufgabe, den Kuckuck einer Kuckucksuhr, auf 
deren Zifferblatt die meisten Ziffern fehlen, zu 
beruhigen, gelingt ihm jedoch nicht, da kann er 
noch so viel singen und tanzen und schau-
spielern, wie er will. Irgendwann muss er ein-
sehen, dass ohne Zahlen im Leben einfach 
nichts funktioniert.  
 
In einer temporeichen, eher an ein Musical als 
an ein Kindertheater erinnernden Darbietung, 
zeigte das Nimmerland-Theater mit viel Witz und 
verstecktem pädagogischen Hintergrund in zwei 
Vorstellungen à 50 Minuten die Notwendigkeit 

von Zahlen und damit von Mathematik. Ach ja, 
und was ist nun aus Zacharias geworden, wo er 
doch die Wette verloren hat? Der „Große 
G“ habe ein großes Herz und außerdem keine 
Zeit, denn er müsse zu einem Treffen mit dem 
Rechtschreibteufel, mit dem er eine Abmachung 
getroffen habe, hörten die Kinder die dunkle 
Stimme des „Großen G“, der stets aus dem Off 
sprach. Daher begnadige er Zacharias, wenn 
dieser verspreche, alle Zahlen, die er versteckt 
hatte, wieder an Ort und Stelle zu schaffen. 
Sofort waren die Kinder eifrig bereit, ihm dabei 
zu helfen und wer in den Ferien irgendwo 
Zahlen entdecke, zum Beispiel während der 
Urlaubsfahrt auf Nummernschildern oder 
irgendwo sonst, der solle sie aufschreiben und 
der Mathematiklehrerin geben, die dann alle 
entdeckten Zahlen in einem Brief an Zacharias 
Zahlenteufel in die Zahlenhölle 3b schicken solle, 
schlug Zacharias vor und übergab Frau 
Bredemeier ein Kuvert.  
 

 
 
Das fanden alle eine gute Idee und sangen zum 
Abschluss begeistert das Lied „Wir brauchen 
Zahlen“ mit, ehe sich Zacharias Zahlenteufel mit 
einer kurzen Zugabe und unter tosendem Beifall 
verabschiedete.  
 
Ingrid Schmah-Albert 
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Fußballturnier der dritten und vierten 
Klassen 
 
Sehr spannend ging es am 18. Juni auf dem 
Fun-Court zu, als alle dritten und vierten 
Klassen sich zu einem Fußballturnier trafen. 
Natürlich hatte jedes Team die eigene Klasse 
und die Elternschaft als Fans mitgebracht und 
so war es auch am Rand ein buntes Treiben. 
Die Kinder hatten zuvor Banner für ihre Teams 
gestaltet, die sie während des Spiels hoch-
hielten, um ihre Mannschaft anzufeuern. Die 
Mannschaften wiederum bestanden aus immer 
wieder wechselnder Zusammensetzung, denn 
jede Klasse sollte 18 Spieler melden, damit 
möglichst viele Kinder einmal mit Spielen an die 
Reihe kommen konnten. „Mitmachen ist alles“, 
hatten sich die meisten Klassen gedacht und so 
auch solche Kinder gemeldet, die weder in 
einem Verein noch sonst irgendwo in ihrer Frei-
zeit Fußball spielen.  
 
Da nicht nur die Klassen einer Jahrgangsstufe, 
sondern auch dritte gegen vierte Klassen spiel-
ten, konnte es schon mal vorkommen, dass 
Fußballcracks oder langaufgeschossene Jungs 
auf körperlich wesentlich kleinere oder ganz 
unerfahrene Kinder trafen. Allerdings ging dabei 
nicht immer automatisch der Punkt an die Gro-
ßen, denn die Kleineren preschten wieselschnell 
durch die Lücke und zack, war der Ball wieder 
weg. So blieben auch diese, auf den ersten Blick 
aussichtslosen Begegnungen spannend.  
 

 
 
Am Ende machten aber dann doch die vierten 
Klassen den Sieg unter sich aus. Im Finale am 
8. Juli vertrieb der Dauerregen die Kinder vom 
Fun-Court in die Turnhalle, was aber sogar als 
sehr positiv empfunden wurde, denn so konnten 
die Schüler auf den Tribünen viel besser das 
Geschehen mit verfolgen und feuerten die Fina-
listen an. 
 

 
 
Schließlich ging es bei der 4a (7 Punkte nach 
den Gruppenspielen) und der 4d (4 Punkte) um 
nichts Geringeres als den Turniersieg. Um den 
dritten Platz kämpfte die 3c (7 Punkte) gegen 
die 3e (8 Punkte), die mit 3:0 das Spiel für sich 
entscheiden konnte. Ebenso klar mit 4:0 Toren 
verbannte die 4a die 4d auf den zweiten Platz 
und nahm den Wanderpokal von Rektorin Maria 
Rückforth entgegen.  
 

 
 
Die Spiele verliefen äußerst fair und weder 
Schiedsrichter Ole (4a), der bei den dritten 
Klassen „pfiff“ noch Patrick (4c) mussten gelbe 
oder gar rote Karten zeigen. So freuten sich 
nicht nur die Kinder über die spannenden Spiele, 
auch Sportlehrerin Petra Banhardt war sehr 
zufrieden mit dem Verlauf. 
 
Ingrid Schmah-Albert 
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Bundesjugendspiele 
 
Am 24. Juni 2009 war es wieder soweit – die 
2. bis 4. Klassen nahmen an den Bundes-
jugendspielen auf dem Sportplatz am Oberloh 
teil. Treffpunkt für alle war um 8.00 ihr an der 
Limesschule. Von dort aus ging es mit den 
Betreuerinnen in einer langen Schlange durch 
den Ort zum Sportplatz. 
 
Bei strahlendem Sonnenschein, etwas Wind und 
angenehmen 20 Grad wurde gesprungen, 
gelaufen und geworfen. Bei solchem Sportler-
wetter klappte alles wie am Schnürchen, so 
dass bereits um 11.00 Uhr alle Disziplinen fertig 
waren. „Mama, jetzt kann man nur noch warten 
und abhängen“, sprach meine Tochter:  
 

 
 
Mit wachsender Spannung wurde auf den 
Beginn der Staffel gewartet, dem Höhepunkt 
jeder Bundesjugendspiele. Doch dann ging alles 
ganz schnell: Frau Banhardt verteilte die 
Staffelhölzer, die Sprechchöre wurden lauter 
und die Staffelläufer stellten sich auf (an einem 
Ende der 50 m langen Laufstrecke die Mädchen, 
an dem anderen die Jungs).  
 

 
 
„Auf die Plätze, feeeeertig, …los!“ Jetzt galt es 
nur noch, schnell zu sein und ja nicht das 
Staffelholz bei der Übergabe zu verlieren. Leider 
klappte das auch dieses Jahr nicht immer wie 
gewünscht, so dass zum Schluss doch noch ein 

paar Tränen verdrückt wurden. Wie immer liefen 
zuerst die 2. Klassen, dann die 3. und zum 
Schluss traten die 4. Klassen gegeneinander an. 
Die schnellsten und geschicktesten waren die 2c, 
3e und die 4b. Und hier die Staffelergebnis im 
Einzelnen: 
 

2. Schuljahr 

1. 2c 2. 2a 3. 2b 4. 2d 5. --- 

3. Schuljahr 

1. 3e 2. 3a 3. 3b 4. 3d 5. 3c 

4. Schuljahr 

1. 4b 2. 4a 3. 4d 4. 4c 5. --- 

 
Danach machten sich die Kinder, die Helfer und 
die Lehrerinnen ausgepowert und durstig, aber 
zufrieden auf den Rückweg zur Limesschule, 
von wo aus sie den Heimweg antreten durften. 
 
Bundesjugendspiele, so funktioniert`s:  
Die Kinder müssen 3 Disziplinen (Weitsprung, 
50 m Lauf und Werfen) absolvieren. Die er-
reichten Weiten und Zeiten werden notiert und in 
Punkte umgerechnet. Dabei wird nach Alter und 
Geschlecht gewichtet, d. h. ein Mädchen be-
kommt für dieselbe Zeit beim Laufen mehr 
Punkte angerechnet als ein Junge und ein jün-
geres Mädchen mehr Punkte als ein älteres. Je 
nach erreichter Gesamtpunktzahl werden Ehren-, 
Sieger- oder Teilnehmerurkunden ausgestellt. 
Insgesamt wurden folgende Urkunden über-
reicht: 
 

Klasse 
Teilnehmer- 

urkunde 
Sieger- 
urkunde 

Ehren- 
urkunde 

2. 35 41 16 

3. 33 52 28 

4. 25 53 17 
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Sportfest der 1. Klassen und der Vorklasse 
 
Immer wenn sich die „Großen“ für die 
Bundesjugendspiele abrackern, dürfen sich die 
1. Klassen und die Vorklasse rund um die 
Limesschule an 10 Stationen ebenfalls sportlich 
betätigen. Das reicht vom Bananenkistenweit-
sprung, über römisches Wagenrennen mit dem 
Rollbrett auf dem FunCourt bis zur Blinden-
führung beim Kletterturm. Für jede Station gibt 
es einen Stempel. Da es den Kindern so viel 
Spaß macht, werden die meisten Übungen 
mehrfach angesteuert und wiederholt. Und 
natürlich lässt man sich auch für die Wieder-
holung einen Stempel geben.  
 
Viele Eltern werden sich an diesem Tag 
gewundert haben, über wie viele „Stempel-
stellen“ ein Kind verfügt. Die jetzigen Vorschul- 
und Erstklässlereltern seien schon mal vor-
gewarnt: Es ist völlig normal, dass ihr Kind mit 
einem Ganzkörper-Stempel-Tattoo nach Hause 
kommt. Es hinterlässt nur glückliche Kinder, 
keine bleibenden Schäden!  
 
Die folgenden Bilder sprechen für sich! 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
Susanne Regnery 
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Schulalltag wie vor hundert Jahren  
 
Am vorletzten Schultag vor den Sommerferien 
besuchte die Klasse 3c das Freilichtmuseum 
Hessenpark. Schließlich war zuletzt das Thema 
im Sachkundeunterricht „Leben früher und heu-
te“ und in diesem Zusammenhang wurde spe-
ziell der Schulalltag vor hundert Jahren beleuch-
tet. Im Hessenpark erfuhren die Kinder in einer 
dreistündigen „Privatführung“ von Museums-
lehrer Paul-Helmut Hundhausen, wie die Men-
schen vor über hundert Jahren lebten und 
welche Aufgaben die Kinder damals hatten.  
 

 
 
Arme Bauern konnten sich oft weder Kuh noch 
Ochs’ leisten und schon erst recht kein Pferd, 
das den Pflug hätte ziehen können. Also wurden 
die Kinder vor den Pflug gespannt. Auch bei der 
Stallarbeit halfen sie schon im Morgengrauen 
kräftig mit und ein warmes, weiches Bett kann-
ten die wenigsten Kinder dieser Zeit, erklärte 
Herr Hundhausen den staunenden Schülern. 
Mädchen durften auf Strohsäcken im Haus 
schlafen, Jungs übernachteten oft im Stall oder 
in der Scheune. Mädchen waren für die Be-
schaffung des Wassers zuständig und lernten 
schon früh die Küchenarbeit, zu der auch das 
stete Erhalten des Feuers im Herd gehörte, da 
er gleichzeitig als Heizung diente. Jungs halfen 
dafür beim Holzhacken, im Stall und auf dem 
Feld mit.  
 
Am meisten beeindruckte die Kinder allerdings, 
wie es damals in der Schule zuging. Herr Hund-
hausen, der vor seiner Pensionierung tatsäch-
lich Lehrer war, schlüpfte nun in die Rolle des 
Lehrers einer Dorfschule vor hundert Jahren. 
Zunächst erklärte er den Kindern die damaligen 
Verhaltensregeln, zum Beispiel wie sie auf den 
schmalen Bänken zu sitzen hatten: Den Rücken 
gerade, die Beine parallel, die Hände gefaltet, 
sich melden nur mit angewinkeltem Arm und 
wenn der Schüler aufgerufen wurde, stand er 
auf bei seiner Antwort, die übrigens nur in 

ganzen Sätzen zu erfolgen hatte. Sanktionen bei 
Fehlverhalten, nicht nur in der Schule, sondern 
auch für Missetaten im Dorf, wurden vom Lehrer 
in ein Strafbuch eingetragen. Da konnte schon 
mal stehen: „Drei Hiebe auf den Hintern für 
Faulheit“.  
 

 
 
Die Mädchen wurden im Gegensatz zu den 
Jungen allerdings nicht übers Knie gelegt, sie 
bekamen den Rohrstock auf den Handflächen 
oder noch schlimmer, auf den Fingerspitzen zu 
spüren. Auch wenn sich Herr Hundhausen in 
seinem Unterricht wie zu Kaiser Wilhelms Zeiten 
bemühte, einen möglichst authentischen Ein-
druck vom damaligen Schulleben zu vermitteln, 
blieb den Limesschülern natürlich jegliche Art 
körperlicher Züchtigung erspart. Auch eine 
weitere Erziehungsmaßnahme, das als überaus 
peinlich empfundene In-die-Ecke-stellen, kam 
nicht zum Einsatz. Stattdessen verteilte Herr 
Hundhausen „Belobigungskärtchen“ an einige 
Kinder, weil sie brav, fleißig und gesittet beim 
Auswendiglernen eines Gedichts zum bevor-
stehenden Geburtstag des Kaisers mitgemacht 
hatten (die anderen Schüler bekamen am 
letzten Schultag auch ein solches Belo-
bigungskärtchen von Frau Illing, sie hatte eine 
Vorlage von Herrn Hundhausen erhalten und 
daher genügend kopiert).  
 
Auswendiglernen stand übrigens damals des-
halb so hoch im Kurs, weil oft Lehrmaterial und 
Bücher fehlten und so der Stoff eben auswendig 
gelernt werden musste, erklärte Herr Hund-
hausen zwischendurch, damit die Limesschüler 
auch etwas über die Hintergründe erfuhren. 
Auch die strenge Disziplin sei vor allem 
aufgrund der großen Schülerzahl nötig gewesen. 
Denn es wurden acht Jahrgangsstufen gleich-
zeitig unterrichtet, da saßen auch schon mal 
über 100 Schüler im selben Raum. Hatte ein 
Schüler am Ende des Schuljahres die entspre-
chenden Leistungen gezeigt, durfte er auf der 
Bank weiter hinten sitzen, die für die nächst 
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höhere Stufe reserviert war. Er wurde also 
versetzt. Umgekehrt blieb ein Schüler tatsäch-
lich sitzen, nämlich auf seiner bisherigen Bank. 
„Ach, daher kommen diese Bezeichnungen“, 
staunten die Limesschüler, denen der hi-
storische Unterricht sehr gut gefallen hatte. Auf 
die Frage der beiden Mütter, die die Schulklasse 
begleiteten, was den Kindern am besten 
gefallen habe, antworteten diese einhellig: „Dass 
der Lehrer so streng war“. Diesmal staunten die 
Mütter. 
 
Ingrid Schmah-Albert 

 

 
 
Göttlicher Abschluss des ersten 
Römerprojektjahres 
 
Zum Abschluss des ersten Jahres des 
Langzeitprojekts „Römer“ gab es kurz vor den 
Ferien einen „göttlichen“ Beitrag für alle vierten 
Klassen. In Zusammenarbeit mit dem Verein 
„Lebendige Antike“ hatten die vierten Klassen im 
vergangenen Schuljahr erstmals in dieser 
Intensität und fächerübergreifend das Thema 
umgesetzt. Frau Rückforth bedankte sich 
deshalb bei Monika Tylewski vom Verein 
„Lebendige Antike“ und bei Frau Hilligen, die 
den Kontakt hergestellt und organisatorisch das 
Projekt unterstützt hatte.  
 
Die Viertklässler waren sehr stolz, ihren 
jeweiligen Parallelklassen die eigenen Beiträge 
zu präsentieren, die inzwischen den Eingangs-
bereich der Schule zieren. So hatte die 4a ein 
großes Wand-Mosaik hergestellt, das einen 
Pfau, das Lieblingstier der Göttin Juno zeigt. Die 
4b hatte eine große Landkarte des Römischen 
Reiches gemalt, die 4c einen römischen Ka-
lender mit den Einzelelementen aus Ton her-
gestellt, der jeden Tag von den Schülern neu 
eingestellt werden kann und die 4d hatte 
Schaufensterpuppen als eine reiche römische 
Familie mit Tunika und Palla für die Frau und 
Toga für den Mann eingekleidet. Die nächsten 
vierten Klassen werden in Zukunft an diesem 
Projekt weiterarbeiten und es stetig erweitern. 
Monika Tylewski, die bereits zu Beginn des 
Projekts die Kinder mit verschiedenen Aktionen 
begleitete, meinte, sie sei erstaunt, was hier für 
besondere Werke herausgekommen sind und 
bedankte sich auch bei den Schülern für die tolle 
Mitarbeit. Sie habe kürzlich in einer dritten 
Klasse zu tun gehabt und die Vorfreude der 
Kinder auf das Römerprojekt bemerkt. „Eure 
Begeisterung für das Projekt ist also schon in 
die dritten Klassen herüber geschwappt“, 
erzählte sie den Kindern. Sie hatte sich aber für 

den Abschluss dieses ersten Projektjahres nicht 
nur motivierende Worte, sondern noch einen 
echten Höhepunkt einfallen lassen. Einige 
Kinder durften sich zum Gott „verwan-
deln“ lassen.  
 
Während Monika Tylewski locker plaudernd die 
wichtigsten Eigenheiten der Götter und 
Geschichten vermittelte, legte sie den Kindern 
das jeweilige Gewand um und versah sie mit 
den dazugehörenden Attributen. Der wichtigste 
Gott, Jupiter, der es mit der Ehetreue nicht so 
genau nahm und über 100 Kinder gezeugt 
haben soll, schickte schon mal Blitze und 
Donnerkeile, damit jeder wusste, wer hier der 
Chef im Götterhimmel war, erzählte sie den 
gebannt an ihren Lippen hängenden Schülern. 
Juno, eine seiner sieben Ehefrauen, war 
ebenfalls eine wichtige Göttin, half ihm beim 
Regieren und hatte als sichtbares Zeichen dafür 
ein Zepter.  
 

 
 

Der gemeinsame Sohn Mars, als Kriegsgott bei 
Jupiter nicht so beliebt, wurde von den Soldaten 
sehr verehrt und daher auch als solcher 
dargestellt. Dafür mochte Juno ihren Sohn 
Vulkanus, den Schmiedegott, nicht so sehr und 
ließ ihn „aus Versehen“ einmal aus dem 
Götterhimmel fallen, weshalb er seither hinkte. 
Er, der schwer arbeitende, eher hässliche Gott 
bekommt dafür die schöne Venus zur Frau. 
Doch Venus schaut sich ständig nach anderen, 
attraktiveren Männern um und verliebt sich in 
Mars. Jetzt kommt Neptun, der Meeresgott und 
große Bruder von Jupiter ins Spiel und spricht 
ein ernstes Wort mit den beiden Liebenden.  
 
Aber die Kinder lernten nicht nur etwas über das 
verrückte Liebesleben der Götter, sondern auch 
woher die heutige Werbung das Wort Cerealien 
entlehnt hat. Denn die Göttin Ceres, zuständig 
für das Getreide und die Ernte sowie, ebenfalls 
mal wieder durch unglückliche Liebes-
verstrickungen, auch für die Jahreszeiten, diente 
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hier als Namensgeberin. Ebenfalls eine Na-
mensgeberin, diesmal einer Sportartikelmarke, 
sei die griechische Siegesgöttin Nike, erklärte 
Monika Tylewski. Nike wurde von den Römern 
aber Viktoria genannt, woher auch heute noch 
das Siegeszeichen mit den gespreizten Zeige- 
und Mittelfinger stammt. Auch den Aeskulapstab, 
den Götterbote Merkur mit sich führte, kannten 
die Kinder bereits zum Beispiel als Zeichen bei 
Apotheken. So waren viele Kinder erstaunt, wie 
viel aus der Antike auch in unserer heutigen 
Welt noch Bedeutung hat und ließen sich von 
den Göttergeschichten begeistern.  
 
Da fiel es allen leicht, den Pausengong zu 
ignorieren und mit dem gemeinsamen Unterricht 
im Flur fortzufahren, denn Monika Tylewski 
erklärte die Sachverhalte und Zusammenhänge 
wie beiläufig stets so locker und kindgerecht 
dass gar keine Zeit für Langeweile blieb. Am 
Ende bedankte sich Frau Rückforth bei Monika 
Tylewski mit einer schönen Topfpflanze und der 
Applaus der Kinder zeigte deutlich, dass es allen 
gefallen hat. 
 
Ingrid Schmah-Albert 

 

 
 

Der Ausflug der Klasse 2b (jetzt 3b) zum 

Schloss Freudenberg 
 

 
 

Beim Besuch des Schlosses Freudenberg in 

Wiesbaden hat mir die Klangschale besonders 

gut gefallen. Es war eine große, mit Wasser 

gefüllte Schale aus Bronze, an der zwei 

Griffe befestigt waren. Wenn man an den 

Griffen mit beiden Händen rieb, konnte man 

dem Gefäß nicht nur einen brummigen Ton, 

sondern auch Wasserwellen und sogar eine 

kleine Fontäne entlocken. Die so erzeugten 

Schwingungen waren selbst in einer 

Entfernung von einigen Metern auf dem Boden 

spürbar. Als unser Führer fragte, ob jemand 

diesen Effekt noch intensiver erleben möchte, 

stieg Leonie mit seiner Hilfe mutig in die 

Schale und ließ die Vibrationen durch ihren 

Körper fließen. Es heißt, wenn man das 

geheimnisvolle Tierzeichen am Boden der 

Schale mit der Hand berührt und sich dabei 

was wünscht, geht dieser Wunsch in Erfüllung. 
 

Sebastian, 3b 

 

 
 

Unsere Klasse 2b ist mit einem tollen Dop-

peldeckerbus nach Wiesbaden zum Schloss 

Freudenberg gefahren. Wir durften alle oben 

sitzen. Unten war eine kleine Küche. Wir 

hatten einen sehr netten Fahrer. Beim 

Schloss Freudenberg gibt es einen tollen 

Abenteuerspielplatz, wo wir erst mal ein 

Stündchen spielen durften, bevor unsere 

Führung im Schloss begonnen hat. Bei der 

Führung durften wir verschiedene Dinge 

ausprobieren. Zum Beispiel ein Spiel, wo viele 

Kugeln - groß wie ein Pfirsich - an dünnen 

Seilen nebeneinander hängen, in einem 

Holzrahmen - wenn man dann die äußerste Ku-
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gel ein bisschen nach hinten zieht und loslässt, 

dann fängt die Kugel auf der anderen Seite an 

zu schwingen. Bei der Führung draußen, gab es 

einen großen Kreis mit tausenden von Steinen. 

Jeder durfte sich zwei nehmen und wir haben 

gemeinsam verschiedene Rhythmen zusammen 

mit den Steinen geklatscht.  
 

Leonie, 3b 

 

In Wiesbaden auf Schloss Freudenberg waren 

wir im Museum drin. Mir hat der Bienenstock 

sehr gefallen. Man konnte die Bienenkönigin 

sehen. Die Bienen sind immer aus dem 

Bienenstock herausgekrabbelt. Damit die 

Bienen nicht ins Museum fliegen, haben die 

Leute ein Rohr an dem Bienenstock befestigt. 

So fliegen die Bienen nicht ins Museum, 

sondern durchs Fenster ins Freie. 
 

Valentina, 3b 

 

Am besten hat mir der Barfuß-Fühlweg 

gefallen. Zuerst haben wir uns die Schuhe und 

Strümpfe ausgezogen, um mit nackten Füßen 

die verschiedenen Materialien zu fühlen. Zum 

Laufen haben wir uns einen Partner gesucht. 

Am Anfang hat Daniel mich geführt und ich 

habe die Augen geschlossen. Nach dem halben 

Weg haben wir uns abgewechselt. Wenn man 

die Augen zu hat, ist es spannend, den Boden 

bloß zu erfühlen und zu raten, aus was er denn 

besteht. Der Weg hat zum Beispiel aus großen 

und kleinen Steinen, Stöckchen, Tannen-

zapfen und Rinde bestanden. 
 

Tim, 3b 

 

 
 

Der Ausflug hat mir sehr gut gefallen. 

Besonders toll fand ich den Hof auf dem sehr 

viele Baumstämme übereinander gelegt waren. 

Wir durften darauf herum klettern. Einige 

Baumstämme waren hohl, so da wir hinein 

klettern konnten. Durch einen Stamm konnte 

man sogar durchrutschen. Das war ein toller 

Tag. 
 

Niklas, 3b 

 

Die Spirale war besonders schön. Ich wusste 

als erstes nicht worum es geht, aber dann 

wusste ich worum es geht. 1 Minute nur auf 

die Mitte der schwarz-weißen Spirale gucken, 

die sich dreht. Dann auf den Boden gucken. 

Dann dreht sich der Boden.  
 

Florian B., 3b 

 

 
 

Ich fand Schloss Freudenberg ein wunder-

schönes Ziel. Besonders toll fand ich eine 

Schaukel, wo es zwei miteinander verbundene 

Schaukeln gab. Hier musste nur einer schau-

keln und der andere ist dann automatisch 

mitgeschwungen. Der, der schaukelt, hatte 

dann die ganze Arbeit.  
 

Lukas, 3b. 

 

Unser Ausflug zur Kapersburg 

 

Das Klassenfest war wunderschön. Wir haben 

uns am Samstagnachmittag am Parkplatz in 

Pfaffenwiesbach getroffen. Dort verschwan-

den ganz viele Schüsseln und Töpfe im Auto 

von Herrn Kiewel und wir konnten fast ganz 

ohne Gepäck in Richtung Kapersburg losmar-

schieren. Aber erst wurden wir noch von 

Monika, einer netten Dame vom Verein "Le-

bendige Antike", abgeholt. Sie teilte uns 
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Kinder nach Nummern ein. Es gab Primus,   

Sekundus, Tertius, Quartus, Quintus und 

Sextus. Ich war Septima und Julia war Ok-

tavia. Hinter uns liefen die Eltern und die 

kleineren Geschwister.  
 

An der Kapersburg angekommen haben wir alle 

erst mal etwas gegessen und getrunken. 

Danach haben wir auf den Mauern des alten 

römischen Bades gespielt, bis uns Monika zu 

den Spielen gerufen hat, die die römischen 

Kinder früher auch gespielt haben. Dazu 

gehörte Bogenschießen, ein Ballspiel ähnlich 

wie Völkerball, nur dass man ein Schild hatte, 

um den Ball abzuwehren und Wurfspiele. Es 

war toll zu erfahren, dass die römischen 

Kinder an den gleichen Sachen Spaß hatten 

wie wir heute. Besonders lustig waren für alle 

die römischen Kleider. Sebastian sah ganz 

brav aus in seiner römischen Jungentracht. 

Eigentlich hätte er seine Hose auch noch 

ausziehen müssen, aber darauf haben wir bei 

der kurzen Toga dann doch verzichtet.  
 

Louisa war ein römisches Mädchen und wenn 

sie wirklich damals gelebt hätte, wäre sie 

sicher schon verlobt, denn mit 12 Jahren 

mussten die Mädchen schon heiraten. Dann 

hatten wir noch eine Hausfrau, die Matrona 

und einen Senator, den Vater von Sebastian, 

der in seiner Tracht sehr an einen Pfarrer 

erinnert hat. Monika hat uns erklärt, dass die 

Kirche auch die Kleidung der Römer 

übernommen hat. Am Schluss durften wir 

noch ein bisschen auf den Mauern toben und 

sind dann alle zusammen wieder zurück zum 

Parkplatz gewandert. Gerade als wir an den 

Autos ankamen, fing es an zu regnen und wir 

konnten einen schwachen Regenbogen sehen. 

Das war ein schöner Abschiedsgruß und 

nächstes Jahr machen wir wieder einen Aus-

flug. 
 

Annika, 3b 

 
 

Verabschiedung der vierten Klassen 
 
Vier Klassen, vier Schuljahre, vier Grundrechen-
arten, vier Fälle, vier Lehrerinnen, vier mal vier 
Jahreszeiten, Gespräche unter vier Augen mit 
der Lehrerin, die vier Wände des Klassen-
zimmers, die Geborgenheit gegeben haben und 
zum letzten Mal vier Stunden in der Limesschule, 
so verabschiedete Frau Rückforth am letzten 
Tag vor den Sommerferien die vier Klassen des 
vierten Jahrgangs in der Mensa unserer Schule. 
 

 
 
„Ich überreiche euch gedanklich ein vier-
blättriges Kleeblatt, bei dem jedes Blatt für die 
Wünsche „gute Freunde“, „verständnisvolle 
Lehrer“, „eine nette Klasse“ und „eine erfolg-
reiche Weiterarbeit“ steht“, vervollständigte sie 
die lange Liste der Dinge, bei der die vier eine 
Bedeutung für die Schüler hat, die nun eine 
weiterführende Schule besuchen.  
 

 
 
Gute Wünsche hatten auch die Drittklässler zur 
Verabschiedung ihrer scheidenden Mitschüler 
parat. Die Klassen 3c und 3d überreichten aber 
nicht nur gedanklich, sondern in Form von 
selbstgebastelten Glücksschmetterlingen ihre 
ganz persönlichen Wünsche für die Zukunft auf 
einer anderen Schule. Die Klassen 3a und 3b 
wiederum hatten ein kleines Schauspiel vorbe-
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reitet und trugen mit ihrem Stück „Wer wird 
Superschüler“ frei nach „Wer wird Millionär“ zum 
bunten Verabschiedungsprogramm bei. Der 
Chor der dritten Klassen sang drei Lieder und 
damit auch hier die Zahl vier berücksichtigt wur-
de, machten alle Klassen von der Vorklasse bis 
zu den vierten Klassen bei dem Lied „Faul sein 
ist wunderschön“ mit und stimmten sich auf die 
Ferien ein.  
 

 
 
Bevor die Ferien aber wirklich beginnen konnten, 
gab es im Anschluss an die Verabschiedungs-
feier natürlich noch Zeugnisse. Da aber aus-
nahmslos alle Schüler das jeweilige Klassenziel 
erreicht hatten, wie Frau Rückforth berichtete, 
dürfte die Zeugnisausgabe kein Anlass zu 
Tränen gewesen sein. Tränen gab es aber trotz-
dem, denn manchen Kindern fiel der Abschied 
doch sehr schwer. Weinten einige, weil sie nun 
ihre Klassenkameraden nicht mehr so häufig 
sehen, wurde es anderen ganz schwer ums 
Herz, als sie sich von ihren Lehrerinnen verab-
schieden mussten. Bei den meisten Schülern 
überwog aber wohl doch die Freude auf Ferien, 
Freizeit und Urlaub, denn wie hatten es die 
Schüler besungen: „Faul sein ist wunderschön, 
denn die Arbeit hat noch Zeit. Faul sein ist 
wunderschön, liebe Mutter glaub’ es mir. Wenn 
ich wiederkomm’ will ich fleißig sein, das 
versprech’ ich dir“. Na, ob die Kinder sich wohl 
an dieses Versprechen halten? 
 
Ingrid Schmah-Albert 

 

 
 
Ein aufregender Tag – Die Einschulung 
 

  

„Oh, Mann, ich bin ja so aufgeregt!“ Am Vortag 
der Einschulung hat die Spannung ihren 
Höhepunkt erreicht. Auch wenn es für die Eltern 
die dritte Einschulung ist, bleibt es für das Kind 
das „erste Mal“. Schon seit längerem werden die 
Tage bis zum großen Ereignis gezählt: „Nur 
noch vier Mal schlafen, nur noch dreimal, 
etc.“ Dann – endlich – ist es soweit! Die große 
Schwester geht wie gewohnt um halb 8 aus dem 
Haus, sie wird heute für die Erstklässler singen. 
½ Stunde später sitzen wir im Auto, bekommen 
einen guten Parkplatz und treffen schon die 
ersten Bekannten mit ebenso aufgeregten 
neuen Limesschülern.  
 

 
 
Die Mensa füllt sich schnell und Frau Rückforth 
eröffnet das bunte Programm. Der Chor (ein-
schließlich großer Schwester) schafft mit dem 
Lied „Du gehörst zu uns, wir gehörn zu Dir – 
wenn du Freunde suchst, findest Du sie hier“ ein 
erstes Wir-Gefühl. Neben der Sorge für gute 
Stimmung hatte der Schulchor an diesem Tag 
aber noch eine weitere Aufgabe – die Präsen-
tation der neuen Limesschul-T-Shirts, die durch 
eine Spende der FDP Wehrheim von 150 Euro 
unterstützt wurden. In einheitlichem Blau stan-
den die Mädchen und Jungs auf der Bühne Mo-
dell. Ein allseits gelungener Auftritt (für Ohr und 
Auge)! 
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Die Klasse 2c führt das Stück „Nils lernt lesen 
auf“, das sie in der Projektwoche einstudiert 
hatte. Besonders der Rat der Eule, wie man liest, 
sorgt für allgemeine Erheiterung: Du musst das 
Buch aufschlagen, mit beiden Augen hinein-
schauen und dann kannst Du lesen. Ach, wenn 
es so einfach wäre! Die Klasse 2a lässt die 
Affen nach der Kokosnuss suchen und die 
Klasse 2b sagt mit vielen guten Wünschen 
„Herzlich willkommen“. Tolle Ideen!  
 

 
 

Dazwischen die Ansprachen der Ehrengäste, 
wie Herrn Staatssekretär Dr. Kriszeleit, dem 
Vorsitzenden des Schulelternbeirats, Herrn Dr. 
Freiling, der für ein Engagement an der 
Limesschule wirbt, und Herrn Bürgermeister 
Sommer, der sich erst einmal erkundigt, wer 
sich auf die Schule freut und wer nicht. Nach-
dem sich angeblich 3 Kinder nicht auf die Schule 
freuen, sagt er: „So viele waren es noch nie. 
Frau Rückforth, daran müssen wir ar-
beiten.“ Was er dann auch gleich in die Tat um-
setzt, denn er hat sein altes Zeugnisheft mitge-
bracht, aus dem er vorliest und damit den 
Kindern sehr humorvoll die Angst vor Noten 
nimmt: „Auch ein „ausreichend“ ist gut, denn es 
reicht ja eben aus.“  
 
Nach einem weiteren Lied des Schulchors dann 
endlich der Moment, in dem die Kinder klassen-
weise aufgerufen werden und das letzte Ge-
heimnis (welche Lehrerin bekomme ich?) 
gelüftet wird. Frau Körle übernimmt die 1a, Frau 
Behn die 1b und Frau Schmidt-Focke die 1c. 
Alle Kinder können um 10.30 Uhr, nachdem sich 

die Eltern beim Elterncafé gestärkt haben, ein 
Limesschul-T-Shirt gekauft und/oder der 
Schulbücherei ein Buch gespendet haben, in 
ihrem Klassenraum abgeholt werden.  
 

 
 

Zum Schluss müssen nur noch Schulranzen, 
Schultüte und „Monsterbrezel“ logistisch be-
wältigt werden, dann geht ein sehr schöner 
Einschulungsmorgen zu Ende. In der zweiten 
Feier wurden ebenso herzlich die Schüler der 
Klassen 1d von Frau Dräger und 1e von Frau 
Pulte begrüßt. Zuhause wird erst die Schultüte 
inspiziert, bevor mit großem Eifer die erste 
Hausaufgabe gemacht wird – hoffentlich bleibt`s 
so! 
 
Ein besonderer Dank gilt auch allen Helferin-
nen und Kuchenspenderinnen für das Elterncafé. 
Mit Ihrem Einsatz und Ihrer Hilfe konnte der 
Förderverein 948 Euro einnehmen und es 
wurden bereits 66 T-Shirts verkauft. Vielen 
Dank! 
 
Susanne Regnery 

 

 
 
Wandertag der 2b 
 

 
 
An einem wunderschönen Spätsommertag 
machte sich die Klasse 2b auf zu einer Wan-
derung, die eigentlich nur durch ein kurzes Früh-
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stück unterbrochen werden sollte. Doch kaum 
machte man Rast auf einer sehr einladenden 
Wiese am Waldrand oberhalb von Wehrheim, 
waren die Kinder dort nicht mehr wegzu-
bewegen.  
 
Die tollen Gräser, Kräuter, Wildblumen und zwei 
Apfelbäume begeisterten sie so, dass sie 
beschlossen, dort den Rest des Vormittags zu 
verbringen. Während einige Kinder sich mit 
Federballschlägern oder Frisbee-Scheiben ver-
gnügten, andere auf Entdeckungstour gingen 
und Insekten beobachteten, webten wieder 
andere kleine Bilder aus Naturmaterialien. 
 

 
 
Nach einem leckeren Eis am Schwimmbad-
Kiosk machten sich dann alle erschöpft aber 
zufrieden auf den Weg zurück zur Schule. 
 
Julia Bredemeier 

 

 
 

Klassenfahrt der 4a und 4d in den Knüll 

 

Es war Montag, der erste Tag der Klas-

senfahrt. Um 9.00 Uhr ging es an der Schule 

los. Nach einer Stunde Fahrt mit dem Bus 

machten wir im Märchenhaus in Alsfeld Halt. 

Dort gab es eine Führung und wir bekamen 

drei Märchen vorgelesen.  

 

Nun ging es weiter zum Boglerhaus. Endlich 

angekommen, stellten wir die Koffer ab und 

gingen sofort zum Mittagessen. Danach räum-

ten alle die Zimmer ein. Eine Wanderung zum 

Knüllköpfchen stand nachmittags auf dem 

Programm. Am Abend gab es eine Nacht-

wanderung, bei der wir Fledermäuse ent-

decken und Eulen hören wollten. Um 22.30 

Uhr kamen wir zurück, müde gingen wir ins 

Bett.  
 

 
 

Am Dienstag gab es um 8.00 Uhr Frühstück. 

Um 9.00 Uhr ging`s zum Bergbaumuseum. 

Dort hatten wir zwei Führungen. Interessant 

war die Führung durch den Maschinenpark. Es 

wurde uns der Weg der Braunkohle vom Tage-

bau bis zur Stromgewinnung gezeigt. Mittags 

fuhren wir zum Silbersee zur Sommerrodel-

bahn. Jeder durfte drei Mal rodeln. Nach dem 

Abendessen durften wir noch spielen. Um 

22.00 Uhr war Bettruhe.  
 

 
 

Mittwoch, der 3. Tag der Klassenfart: Wie 

immer gab es um 8.00 Uhr Frühstück. Um 

9.00 Uhr ging’s los zum Wildpark. Hier führte 

uns Axel. Er erzählte uns Spannendes über 

Waschbären, Schleiereulen und viele andere 

einheimische Tiere. Am Nachmittag gingen wir 

mit Karte und Kompass nach Seckenheim. 

Wieder am Boglerhaus angekommen, gab es 

Abendessen. Heute stand Kegeln auf dem 

Abendprogramm.  
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Donnerstag, der 4. Tag der Klassenfahrt: Es 

regnete. Wir mussten drinnen spielen und be-

reiteten uns auf den Abschlussabend vor. 

Frau Hilligen und Frau Meister haben uns vor 

dem Mittagessen etwas vorgelesen. Um 17.00 

Uhr gingen wir schwimmen.  

 

 
 

Nun endlich war der Abschlussabend. Jeder 

führte etwas Schönes vor und wir hatten viel 

Spaß miteinander. Freitag, der letzte Tag der 

Klassenfahrt: Vor dem Frühstück packten alle 

ihre Koffer und räumten die Zimmer auf. 

Nach dem Frühstück ging es zurück nach 

Wehrheim. Die Fahrt dauerte 2 Stunden. Alle 

waren glücklich und zufrieden, dass sie wieder 

zuhause waren. Es war eine schöne Zeit. 

 

 
 
2b besucht Bäckerei Etzel 
 

 
 
„… mmh, wie das duftet“ war wohl das Erste, 
was den Kindern der 2b einfiel, als sie die 
Backstube der Bäckerei Etzel betraten. Doch 

schnell hatten sie sich an den Duft gewöhnt und 
betrachteten gespannt die Arbeit des Bäckers 
und seiner Lehrlinge. 
 
Die Kinder staunten über die Mengen an Mehl 
und Wasser die in das Rührgerät geschüttet 
wurden, (obwohl gewarnt) kosteten sie be-
geistert vom Sauerteig und wunderten sich über 
das Gewicht eines Pflaumenkuchens.  
 

 
 
Ungläubig nahmen die Kinder zur Kenntnis, 
dass der Bäcker um halb drei Uhr aufstehen 
muss und so mancher änderte daraufhin seinen 
spontan getroffenen Berufswunsch schnell 
wieder. Die beiden Brötchen, die jedes Kind mit 
in die Schule nehmen sollte, überstanden den 
Rückweg allerdings nicht. Und wer am 
Freitagmorgen Croissants beim Bäcker Etzel 
gekauft hat, kann sich sicher sein, dass diese 
von den 2b-Kindern gerollt waren – mit gewa-
schenen Händen, selbstverständlich! 
 

 
 
Julia Bredemeier 
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Schulackerverein  
 
Erst seit rund drei Jahren gibt es den Schul-
ackerverein, doch konnten bisher schon einige 
Erfolge verzeichnet werden. Dazu zählen sicher 
die großen Spenden, die der Schulackerverein 
„an Land ziehen“ konnte (der Rotary-Club 
Usingen hatte 1000 Euro und die Fraport AG 
8000 Euro gespendet), sodass ein Grundstock 
an Gerätschaften und jedes Jahr das Saatgut 
angeschafft werden konnten.  
 
Allerdings hat der Verein mit etwas über 20 
Mitgliedern noch personelle Schwierigkeiten, 
was sich auch bei den Vorstandswahlen zeigte, 
denn unter den acht bei der Jahreshaupt-
versammlung anwesenden Mitgliedern gestal-
tete sich die Suche nach neuen Vorständen 
schwierig. Dr. Freiling stellte sich als erster 
Vorsitzender nicht mehr zur Verfügung, hier er-
klärte sich Beate Etzel bereit, den Posten zu 
übernehmen. Ein Stellvertreter konnte in der 
Versammlung allerdings nicht gefunden werden, 
weshalb dieser Posten nun vakant bleibt. 
Kassiererin Alexandra Anskinewitsch ließ sich 
zu einer weiteren Amtszeit überreden. Peter 
Wallisch stellte sich auch nicht mehr für das Amt 
des Schriftführers zur Verfügung, dies über-
nimmt nun Ingrid Schmah-Albert.  
 
Die Mitglieder begrüßten es sehr, dass der 
Schulackerverein von einem Familienmitglied 
der Stifterfamilie Etzel geführt wird. Zur 
Erinnerung: Der Schulacker auf dem Bügel wird 
von der Landwirt-Familie Etzel den Schülern der 
Limesschule für praktischen und naturpäda-
gogischen Unterricht zur Verfügung gestellt.  
 
Das alljährliche Erntefest am 3. Oktober dient 
vorrangig der Werbung für das Schulackerpro-

jekt. Schließlich zeigen die Schüler ihren Fa-
milien jedes Jahr wieder stolz den Acker und 
welche Arbeiten und Ernteerfolge damit ver-
bunden sind. Dennoch hat die Idee, die Eltern 
und Großeltern stärker mit einzubinden, bislang 
nicht funktioniert, konstatierte Dr. Freiling, so 
dass nach wie vor alles an den Hauptbeteiligten 
hängen bleibt. Dies sind vor allem Paul Erich 
Etzel und Peter Gwiasda, die regelmäßig die 
Schulklassen begleiten und betreuen. Für diese 
ganz praktische Unterstützung sind die Leh-
rerinnen sehr dankbar, ließen die beiden 
anwesenden Lehrerinnen Bettina Hergett und 
Judith Matthay, die auch gleichzeitig Mitglieder 
im Schulackerverein sind, durchblicken.  
 
Die Lehrerinnen selbst könnten ihr Know-How 
vertiefen, wenn es regelmäßig, eventuell alle 
zwei Jahre, einen intensiven Infonachmittag auf 
dem Schulacker gäbe, schlugen sie vor. 
Außerdem müsste das pädagogische Programm 
ausgeweitet und unterfüttert werden, so die 
gemeinsame Überlegung. Wege dorthin könnte 
eine zukünftige Kooperation mit Unis oder dem 
Bildungsministerium sein. Schließlich hatte sich 
Kultusministerin Dorothea Henzler im vergan-
genen Jahr selbst ein Bild vom Projekt gemacht, 
als sie den Schulacker besuchte und großes 
Interesse bekundete.  
 
Der wichtigste Schritt für das Schulacker-Projekt 
ist, die Aktivitäten auf eine breitere personelle 
Basis zu stellen. Wer sich für die Arbeit des 
Schulackervereins interessiert, kann sich an die 
Schulleitung oder an Beate Etzel (Tel. 0 60 81   
58 66 15) wenden. 
 
Ingrid Schmah-Albert 

 
 

 

 
 
Das Limetten-Rätsel 
 
Wer ist es? 
 
Passend zum Schulbeginn haben wir die Einschulungsfotos von einigen Eurer Lehrerinnen besorgt mit 
vielen kleinen Hinweisen, damit Ihr herausfinden könnt, wer das wohl sein mag!  
 
Damit es nicht ganz so schwierig ist, gibt es am Schluss einige Namen zur Auswahl. Ihr könnt es 
natürlich auch erst mal selbst versuchen, in dem Ihr Euch Eure Lehrerinnen ganz genau anschaut und 
nachfragt, wie alt sie sind, wo sie in die Schule gegangen sind, usw. 
 
Die Auflösung erscheint in der nächsten Limette. 
 
Viel Spaß wünscht 
das Redaktionsteam 
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______________________ 
Name 

Ich bin 40 Jahre alt und wurde im August 1976 in die Limesschule 
eingeschult.  
 
In meiner Schultüte waren Süßigkeiten, Socken und Malstifte. 
 
Meine Klassenlehrerin, Frau Zeitz, war natürlich meine 
Lieblingslehrerin. 
 
Ich bin gerne in die Grundschule gegangen. Das Fach "Handarbeit" 
war nicht meine Stärke, also auch nicht mein Lieblingsfach.  
 
Gut erinnern kann ich mich noch an meinen Schwimmunterricht, 
dieser hat im Seedammbad in Bad Homburg v.d.Höhe statt-
gefunden.  
 
Mein Schwimmlehrer war der damalige Rektor der Limesschule,  
Herr Hänisch. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
________________________ 
Name 

 
 
 
 
Ich bin 1984 mit 5 Jahren (2jährige Eingangsstufe) in die Grund-
schule Seulberg (heute Hardtwaldschule) eingeschult worden. 
 
Die Füllung meiner Schultüte bestand aus: Runden, bunten Magne-
ten, Mäppchen, 1 Buch von Paul Maar (steht heute in meiner Klas-
se), Süßigkeiten - an mehr kann ich mich nicht mehr erinnern. 
 
Meine Lieblingsfächer damals: Sport, Kunst, Lesen. Nicht so gerne 
mochte ich Mathe. 
 
Meine Lieblingslehrerin: Frau Buschmann, Frau Brucker, Frau 
Redlin (damals SU-Referendarin) 
 
Mein schrecklichstes Erlebnis in der Grundschule: Ich hatte immer 
große Angst vor dem Nachhauseweg, weil meine Freunde und ich 
immer an vielen Gärten mit großen Hunden vorbei mussten und 
diese dann immer an den Zaun gesprungen sind. Einmal ist sogar 
ein Hund über den Zaun gesprungen, woraufhin meine Freundin und 
ich panisch weggerannt sind und der Hund natürlich hinter uns 
herkam. Seitdem habe ich Angst vor Hunden! 
 
Mein lustigstes Erlebnis in der Grundschule: In der Jugend-
verkehrsschule ist ein Junge mit seinem Fahrrad in einem Gulli-
deckelgitter hängen geblieben. Es dauert eine ganze Weile bis die 
Verkehrspolizisten und die SU-Lehrerin den Jungen mit Fahrrad 
"befreien" konnte. Die ganze Klasse hat gelacht und ich kann mich 
heute noch an das rote Fahrrad mit dem Jungen im Gulli erinnern. 
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________________________ 
Name 

 
Ich bin noch 35 Jahre alt und kam 1980 in die 1. Klasse in der 
Mittelpunktschule in Ober-Mörlen.  
 
Meine Klasse war die Klasse 1a und meine Klassenlehrerin hieß 
Frau Eisenreich. Sie war auch meine absolute Lieblingslehrerin. 
1984 haben wir zusammen mit Frau Eisenreich die Schule verlas-
sen, weil sie nach Bayern umgezogen ist. 
 
Mein Lieblingsfach war Heimatkunde/Sachkunde – jetzt Sach-
unterricht! Ich besitze sogar noch mein Sachkundeheft aus der 
zweiten Klasse.  
 
Was ich nicht so gerne mochte? Habe ich vergessen.  
 
Mein tollstes Erlebnis? Wir waren eine super Klasse. Die Klassen-
feste haben mir besonders gut gefallen. Einmal haben wir für unsere 
Eltern und Freunde ein Weihnachtsstück auf „Hessisch“ einstudiert. 
Das hat mir damals soooo viel Spaß gemacht, dass ich dieses Stück 
(gut 20 Jahre später) an der Limesschule mit einer vierten Klasse 
eingeübt habe (aber das ist nun auch schon wieder eine Zeit lang 
her).  
 
Ich erinnere mich sehr gerne an meine Grundschulzeit. 
 
 

 
 
 
 
Und hier die Namen zur Auswahl 
 
A:  Frau Pulte  D:  Frau Illing  G: Frau Bredemeier 
B:  Frau Birkenfeld  E:  Frau Gogala  H: Frau Körle 
C:  Frau Kitzmüller  F: Frau Hergett  I: Frau Ziegler 

 
 

 
 
 
Die Limette hat eine neue E-Mail-Adresse. Sie lautet: 
 

limette.limesschule@t-online.de 
 

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist Freitag, der 27. November 2009 
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